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Fäden fällt. Man fieht, daß auf diefe Weife die Bifirlinie des Yernrohrs voll-

kommen genau beftimmt ift.
Will man durd das Theodolitfernrohr die Sonne beobachten, jo muß

man vor dem Deular ein dunkelfarbiges Glas, das Sonnenglas, anbrin-

gen, weil da® Auge ohne ein foldhes den Glanz des Sonnenlichtes nicht er>

tragen würde,
Bestimmung der Mittagslinie mit Hülfe des Theodolits. 10

Um nun mit Hilfe des Theodolits die Mittagslinie zu beftimmen, verführt man

in folgender Weile: Man richtet das Fernrohr des Inftrumentes einige Zeit,

n Stunden, vor der Gulmination der Sonne fo, daß der Gipfel des Sonnen:

randes genau im Mittelpunkte des Fadenfreuzes erfiheint. Der Höhenkreis und

der Horizontalfreig werden num mittelft der Etellfehrauben h und r feftgeftellt

und dann der Nonius des Horizontalfreiies abgelefen. Durd) diefe Ablefung

ift die Lage der Verticalebene des Fernrohrs für den Moment diefer erjten Ber

obachtung vollfonmen beftimmt.
Die Sonne fihreitet nun nad Weften vor, während zugleich ihre Höhe bie

zur Gulmination zunimmt. Nach der Gulmination nimmt die Höhe der Sonne

wieder ab, n Stunden nad ihrer Culmination wird die Sonne wieder genau

diefelbe Höhe haben, wie zur Zeit. der erjten Beobachtung. Wenn man alfo

den Höhenkreis und das Fernrohr unverändert in der Stellung gegen den 90-

vizont läßt, die fie bei der erjten Beobachtung einnahmen, fo wird man, wenn

nahezu die Zeit von n Stunden nad der Sonnenculmination verfloffen ift, die

Sonne wieder im Gefichtsfelde des Fernrohrs finden, wenn man die Alhidade
fammt Höhenfreis und Fernrohr um die verticale Are des Injtrumentes nad)

Weften dreht. Zunächft wird nun der Gipfel ded Sonnenrandes wieder genau

hinter den verticalen Faden des Fadenkreuzes gebracht und dann folgt man der
Sonne, indem man den Horizontalfreis langfam und zwar zuleßt mit Hülfe der

Mifrometerfchraube 2 gegen Weften fortfchiebt, bis zu dem Moment, in welchem
die Sonne fo tief gefunfen ift, daß der horizontale Baden wieder den Sonnen:

vand tangirt, der Gipfel des Sonnenrandes alfo wieder genau im Mittelpunkte

des Fadenkreuzes erfcheint. Man lieft nun abermals den Nonius des Alhida-

denkreifes ab und erfährt durch diefe zweite Ablefung den Winkel, welchen die

Berticalebene des Fernrohrs bei der erften Beobachtung mit der Verticalebene
des Fernrohres beinder zweiten Beobachtung macht. Halbirt man diefen

Winkel, fo ift danneine durch die Halbirungslinie gelegte Berti-
calebene die Ebene desMeridians.

Hat z. B. der Nonius des Alhidadenkreifes Bei der Morgensbeobadhtung
auf 1529 geftanden, bei der Nachmittagsbeobachtung aber auf 2260, fo wird

fi) die Ebene des Fernrohrs und des Höhenfreifes im Meridian befinden, wenn

man den Alhidadenkreis fo ftellt, daß der Nonius deffelben auf 1899 zu ftehen
fommt. 2

Wegen der von der täglichen en unabhängigen Drtsveränderung

der Sonne am Himmelsgewölbe (diewir im dritten Gapitel näher befprechen
werden) giebt diefe Beftimmungsweife des Meridiang mittelft correfpondirender



ne
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Sonnenhöhen nur dann genaue Nefultate, wenn man die Beobachtung um die

Zeit der längften oder der fürzeften Tage anftellt. Am fehlerhafteiten wird das

Refultat zur Zeit der Tag- und Nachtgleichen. Von diefem Uebelftande ift nun
die Beftimmung des Meridian duch correfpondirende Sternhöhen ganz
frei. Das Verfahren ift genau daffelbe, wie wir es für die Sonne kennen ges

lernt haben; nur ftellt man nicht auf den Gipfel de8 Sonnenrandes, fondern

auf den zu beobachtenden Stern ein.
&3 ift Leicht, zur Nachtzeit irgend einen Stern erfter, zweiter oder auch

dritter Größe in das Gefichtsfeld des Fernrohr zu bringen; zur Nachtzeit aber
it das Fadenkreuz, welches bei Tage feharf vor dem hellen Hintergrunde er-

fiheint, ganz unfichtbar, wenn man es nicht auf fünftliche Weife erleuchtet.
Zur Beleuchtung des Fadenfreuzes in Theodolitfernrohren dürfte wohl

folgende Methode die geeignetfte fein: Auf das DObjectivende des Yernrohrs

wird ein Leichter Meffingring ab, Fig. 15, aufgefhoben; an diefem ift ein Mef-
fingftäbchen cd befeftigt, welches gerade der Mitte
de8 Ninges ab gegenüber ein elliptifches Metall-

blättchen m trägt. Diefes Metallblättchen ift auf
der dem Ninge ab zugewandten Seite weiß ange:

ftrichen. Durch eine in der Nähe feitlich aufge:
ftellte Kerzenflamme wird diefe Eleine weiße Fläche

erhellt und wirft dann hinlänglich Licht in das

Fernrohr, um das Fadenkreuz zu erleuchten, welches

nun hell auf dunklem Grunde erfcheint. Bon dem

Sterne fallen nun noch hinlänglich viel Strahlen

neben dem Blättchen m vorbei auf das Objectiv

des Fernrohr, um ein deutliches Bild des Sternes zu geben.

Auch correfpondivende Höhen von Gircumpolarfternen in der Nähe ihrer

unteren Culmination kann man zur Beitimmung des Meridiand anwenden.

Hat man einmal nad der angegebenen Methode den Punkt des Limbus

ermittelt, auf welchen man den Nonius der Alhidade einftellen muß, damit die

verticale Drehungsebene des Fernrohrs mit der Ebene des Meridiand zufammen-

fällt, fo bleibt noch übrig, die Richtung der Mittagslinie einfür allemal zu

firiven, damit man das Inftrument wieder wegnehmen kann „ohnerbei einer

fpäteren Aufftellung an derfelden Stelle den MeridianvomNeuem beftimmen

zu müffen.
Die Firirung der Mittagslinie gefchieht volle, daß man das in die

Ebene des Meridiang gebrachte Fernrohr gegenden Horizont neigt und nun

fieht, ob fich auf demfelben oder auf der Gröoberflädhe nicht irgend ein Gegen:
ftand, etwa eine Thurmfpige, eine Mauerfante, eine Giebelfpige, ein Bligab-

leiter u. |. w., findet, welcher gerade im Meridian liegt, welcher alfo den Kreu-

zungspunkt des Fadenkreuzes paffirt, wennman das Fernrohr um feine horizontale

Are dreht. Ein folcher Punkt wird nun das Meridianzeichen genannt. Eine
verticale Ebene, welche durch den Aufitellungsort des Inftrumentes und das

Meridianzeichen geht, ift die Ebene des Meridians. |
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Wenn fich Fein paffendes Meridianzeichen vorfindet, fo muß man ein fol-

ches herrichten, indem man etwa einen verticalen Strid an der Wand eines

paffend gelegenen Haufes zieht. Das zwedmäßigfte Meridianzeichen ift aber
immer ein ungefähr 3 Fuß langer, in halbe Zolle (oder nady Umftänden noch

in Kleinere Theile) getheilter Maßftab, weldhen man in horizontaler Lage und

in entfprechender Entfernung fo befeftigt, daß die Meridianebene des Inftru:
mentes feine Länge ungefähr halbiert. Ift diefer Mapftab einmal gehörig befe-

ftigt, fo kann man duch fpater wiederholte Beftimmungen dev Meridianebene
feicht ermitteln, welcher Theilftrich deffelben e8 eigentlich fei, der genau die Rich-

tung der Mittagslinie bezeichnet.
Theodolit mit gebrochenem Fernrohr. Das Theodolit, welches

wir in $. 9 kennen lernten, ift ein folches von möglichit einfacher Gonftruction,

wie man fie mehr zu geodätifchen Meffungen al® zu aftronomifchen Beobad)-

tungen anwendet. Zu Ießterem Zwecde wendet man wo möglich größere Kreife
an. Dur das Fernrohr des Theodolits Fig. 12 kann man Sterne, deren

] Höhe 45 bis 500 beträgt, nur
mit Mühe, folche aber, die fid)
in der Nähe des Zenith befine

den, gar nicht beobachten. Da
nun die Beobachtung gerade
diefer Sterne in mandyen Fäl-

len von großer Wichtigkeit ift,
fo hat man das gerade Fern-

rohr mit einem gebrochenen

vertaufcht.
Big. 16 ftellt ein etwas

größeres Theodolit mit gebro-
henem Fernrohr dar. Alle
Theile Ddiefes Imftrumentes,

welche auch an dem Theodolit

Big. 12 vorkommen, find mit
den gleichen Buchftaben be:

zeichnet. ©o ift A der Höhen-
kreis, F das Fernrohr, Fder

eine Nonius des Höhenkreifes.
© ift der Alhidadenkreis, wel-
her hier in der Mitte durd;-
brochen iftz Dift der Limbus.
Die Alhidade ift hier mit dem diefer Nonien ift ein Elei-

dem Papiere angebracht, was
eine befjere Beobachtung des

4 Nonien verfehen. Ueber je

ner Schirm von durchfcheinen:.
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